
Besprechungen
Wo ist die objektiive Gewahr fur die ahrheit des Evangeliums, das
T1SLIUS diese Welt ergangen un seiner VO: inm gewollten, gewi1iß U:

1r anvertraut worden ist?
Ternus S

J’ Die theologis ellung der Apmpostolischen ater ZU'  - alti-
testamentlıchen Offenbarung (Beıtrage Z Förderung christlicher Theologie
4 ‘9 1) 30 (157 Gutersloh 1948 eriftelismann.

In dieser ScCHhOnN 1936 abgeschlossenen VOorT der Drucklegung jedo noch
ganzten Dissertation geht nicht wa ntersuchung der Nachwirkung
der atl Schrififten und ihrer Theologie bei den Apostolischen Vaäatern nicht

die es der Exegese der exegetischen Methode Ssondern die
nachapostolische theologische Bestiimmung Qes Verhaäalfinisses zwischen atl
ffenbarung un: Heilsverkündigun Tristius; das nNneue Christius
geschaffene Gottverhaälfinı: erständnis der AV.  —- und die Theologie der
atl Ges Hick Chrisfius, schhießlich Cdie eziehun: des als
„  TE ZU. Christusgeschehen. Unter dieser Themastellun: werden danrz
der Barnabasbrieft, Klemens, die Ignatiusbriefe, der 1Tte des Hermas und
die Dıdache bearbeiıtet.

Als einz1iger der AVV nat Ps „Barnabas die Deutfung des unmittelbar ZU)

Gegenstand populär-tiheologischer arlile gemacht Nach inm 1SL die Kirche
allein das erwa. olk Gottes ihr gehört Qdas rbe das .Ott SE1NEN ol

Testament verheißen nat (15) Nach den W1  1:  n apiteln 13 und 14 g1Dt
uberhaupt &11 Christus egebenes Testament, nıcht 1NeN un
(19 29) Das als Schrifit ist Testamentsurkunde, die den risten als Erbvolk
mit dem ode Christi übergeben worden 1sSt (Barn 1 ‘9 4 b) Die Tisten allein
verstehen deren ichtige Deutung SO WIrd cdas (zesetz als Evangelium Ver-

standen un das Evangelıum als (zeseiz Der chrisiliche Heilsstand Wwird das
hineingedeutet und amı beides Verials (32) Be1l diesen eingehenden

nalysen WaTre bei der bekannten Kontiroverse 1Ur 1Ne arlegung
uüber den Begri1f 1latiheke Dei Ps=„Barn. wünschenswert, den er« fast urch-
Wegs als „Testament‘‘ interpretiert, besorfders 14, Gerade Kapiteil
scheint diese Deutung”nıcht erlauben.

Ziu einem eigenartigen, sehr anfe:  aren rgebniıs komm: der ertf. Del
Klemens Die er wiederholte, VO:  } Harnack bhängige (52) Hauptthese 15%

hiıer: „Die atı Offenbarung ist für Klemens W1IE auch die Henbarung
in TISTIUS Offenbarung dessen, W as Schöpfung und Ges offenbar

6£ (76) 1Ne Formel, die sehr ultmanns Deutung des Johannesevan-
geliums erinnert. 99  amnı ist der uber der Gemeinde stehende Gotteswille
grundsätzlich gelöst WIie Von der Sendung des Christius auch VO:  m} der afl
Satzung, denn diese ONenbar NUr, wäas schon ofienbar 1St. Der Wille Gottes
ZU KOosmos ist Kosmos selbst offenbar (Kap. (94 Vgl „alles Qu!
denKosmos reduzierbar‘‘‘). We:il ber anderseits die Christusidee bei Klemens
ebenso deutlich ist (D3), stehen weı Größen nebeneinander, und die Eınheit

der Theologie VO  > Klemens muß qauseinandertfallen. „Aber dem Maße,
WwW1e siıch die Ofifenbarung VO Christusgeschehen emanz1ipiert und Z.U) {ffen-
Darseın Gottes der Opfiun und eSı wird verliert die Bezogenheıit
der atl Geschichte autf das Christusgeschehen ihren Grund. Übrig bleibt
a) das VOrLr 516e esetzie christliche Vorzeichen und das Bew  eın  ' daß Mıt
T1STIUS do:  B ein Abschnitt einsetzt‘® (71) erl 1S% zuzugeben,
Cie toische Kosmosidee der Theologie des lemensbriefes el besondere Fär-
bung gibt und 51 derart ur!  ingt, daß Klemens die N Weltordnung
untier diesem Gedanken begreifen kann. ber ebensoweni1£ wW1e später be1i
Augustinus die Idee des Tdo MU. bei Klemens die Idee des K Oosmos ZU  s

hebung des eigentlich positiven, aftl und nt]l Offenbarungsgehaltes führen, da
sS1ie als formales Element auf verschiedenen Seinsbereichen VerWITFL.  ıch e10

kann. en positiven Offenbarungsgehalt Der auf das reduzieren wollen,
was Schöpfung es chon offenbar 1S%, €el. aus der Theologie
von lemens unverständlichen Torso machen. Die Krisıs mMuß 1Iso beim
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‚Ofiénbarungsbegrifi einsetzen. Die Lösung der VO'  a} selbst gefühlten chwie-
rigkeit jleg ın der Unterscheidung einerseits der ntier- und Zuordnung
anderseits VO  5 naftürlicher, in der Schöpfung verwirklichter und posiülver,

Goifites Redi  D CTrgangenNer OfHenbarung Die Eigenständigkeit der letzteren
ist Dei Klemens fest verankert, daß VO  H ‚„Reduktion‘““ auf die erstere keine
ede eın kann und sachlıch alle Elemente gegeben sınd S1Ie mi1t spaterer
Terminologie als eine „übernatürliche‘‘ Offenbarun bezeichnen. Schon Pau-
Ius unterscheidet diese wel Weisen (+Oottes, Ssich offenbaren (Rom 1’ 13 15:;
1) 16) Die eigentiliche Heilswahrheit 1sSt als solche nicht 1M aturlichen KOosmos
ofienbar eworden, sondern hat inren eigenen Weg ‚„‚Die Apostel en das
Evangelium verkündet, (das sie) VO: Herrn Jesus T1STIUS bekommen haben),
Jesus T1SIUS ber 1St gesandt VO  - Ott. TISIUS 1st 1so VO:  5 Ott un!: die
ADostel VO  ; Christus (gesan belildes ist demnach ehen iın er un
nach dem ılien (rottes (42, oSe BKV?* S. 53) Die anrneı omMmm aut
ben diesem Wege „1IM (ze1iste‘‘ und WIrd 1mM ‚„‚Glauben‘“‘“ aufgenommen (22, 1)
Diesa Offenbarung Christi 1mM (zeliste nımmt freilich 1ın mancher Hinsicht die
OtfLve der aturlıchen Offenbarung a WIie Klemens er durch die eben-
einanderstellung VO  5 Bewelsen aus Schöpfifung und Schrift Zel. 0-22;
24.-26 Der ebenso deutlich 1äßt erkennen, daß der ens:! mi1t TY1SIUS 1n
ein wesentlich Gottverhältnis 1S%, das nicht mehr S17 den
(natürlichen) KOsSmos reduzierbar 15 Einmal ist nach Klemens 32, die NS  .
werdung die entscheidende christliche NOVI1itAas (um mit Irenäus reden) (2);
dann ber edeute‘ die Oftienbarung ın T1ISTUS ine ungeahnte, 1n der Schöp-
fung nicht erkennbare Horizonterweiterung (306, en des Hımmels Schau
des Antlıtzes Christi und Grottes, dessen Abglanz T1ISTIUS 1st röffnung der
ugen des Herzens urchbruch des dunklen Verstandes ZU. Licht!). Es g1ibt
1so WwWwe1 grundsätzlich verschıedene Weisen der Offenbarung des iınen Gottes,
die 1: einer historiıschen Einheit iın der einen Oikonomia (zottes VeTrT-
en 1nd: „weil WILr einen Ott aben, einen Christus, einen e1s der
na  e der über uns AQUS:  secn 1St, und weil 1ne Berufung 1st 1n Tristus  e
(46, 6‚ vgl 20, 11) gibt nach Klemens tatsachlich I1LU.: einen K0osmos, ber
den natürlich-übernatürlichen KOosmos, woDbel der chwerpunkt auf dem „über-
natürlıchen‘"‘, 1U durch DOositive Selbsterschließung Gottes erweiterten
Horı1izont des KOoSmMOoOs 1esg (36, 2!) (Vgl diesem 1n der eologıe iıMmMer
lebendigen Problem der Einheıit VO  w atürliıcher und rnatürlicher Ordnung
den ufsatz des Ref. „Alte und NECUE Schöpfung‘‘ Katechetische Blätter (Mün-
chen) 73 11943] 2293-234, 269-273.)

egensatz den Ausführungen über Klemens kann INa  - die Darstellung
der %p Theologie bei gNnNnatıus vDON Ant:ıochzen weitgehend illigen. egenüber
der Arbeit VO:  } Bartsch, NOostisches Gut und Gemeindetradiıition bei I1gna-
tıus VO  } Antiochien, Guütersloh 1940, we mi1t uten Beoba  ungen doch 1Nne
wesentliche erze!l  nung der Theologie des Natıus bringt, ist hier dlie ' —

sprungliıche Eiınheit der Theologie des Bischo{fs wiedergefunden (zu Bartsch auch
einschrankend Käsemann: erkündigung und Forschung, ThJb 1946 1/2,
unchen 1946, 131-136; ebenso Ref 1n I [1942], 32-895). Mit bemerkens-
werter Deutli  eit WIird die Einheit VO  5 Wort, Sakrament und Hierarchie der
(sS1  aren) 1r bei gnatius hervorgehoben Das Evangelium habe
Tur ihn LU  H insofern ine Bedeutung, als zugleic. AKATO  iches“ Zeugni1s
sel Auch das A  9 das e1in Zeugn1s Vl der iın der Ges Ere1ign1s
werdenden bzw. gewordenen rlösung 1St, wird für die emeıınde umfa. VO  -
der ma des Bischo{is (96) genüber dem hat das Evangelium die
größere Beweiskraf{ft, weil Zeugnis VO:  e} der geschehenen Erlösung iSt. amı
ergibt sich auch ine einheitliche geschichtliche Dynamık VO. udentium ZUIN
Christentum Freilich MO nachweisen, daß der artyrer einen eigenen
(subjektiven eilswe: neben der Heilsvermittlung durch die 1r habe
„Ledigli der ärtyrer 1st VO:  5 dieser bischöflichen ma!: nicht
faßt‘ el 1S% jedoch bemerken, daß natlıus bei seiner ganzen Hal-
fung NUur jenes Mariyrıum anerkennen Kann, das Krone eines in der Einheit
der Kirche un amı dem Bischof als dem ertreter Christi unterworfenen
Lebens ist (Ephes Kap und Magn. undy 13; Ta 1) Schließlich g1ibt
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auch der erti. Z daß„das Pathos des Märtyrers die henotes der Kirche nıcht
entiwerte‘‘ (85) Ignatius selbst weilß Sich auch als artyrer als 121 der1r!
VO  5 Syrien Magn 1  9 D J, 2, 7! 2)

Nach der Didache (130 1I£.) das spezifis nt] eschatologische oment,die Ausrichtung auftf T1STUS SO omm C daß nach der Didache Gottes-
dienst un en der Gemeinde wieder unter das Gesetz geraten und auch das
atl Gesetz (nur spiritualisierter Weise) wıeder Geltung gewinnt Das
WITL. sich auch auftf den Gottesdiens Aaus Er ‚„‚W1rd nicht 11U) gesetzlich eregelft,sondern WIird auch selber TOLZ der dort verkündigten OTtIS und der über-
kommenen Gebete wieder einem StUuck auch des atl Gesetzesdienstes. Die
erwendung der Begrifmfe thysia (14, 2) un Jeitourgla, Jeitourgein (15, auf
den Gofiftesdiens zel.: das e1 ist VO  5 dem einmalıgen hohepriesterlichen
Opfer Christi abgesehen Christenleben un! Goftftesdien: sind nıcht Christus
Ihysia un Jleitourgia - SO schwindet denn für die Didache die iNNeTe
Grenze zwıischen der ntl Heilsgemeinde und dem atl Gottesvolk unter dem
esetz sehr auch die außere Irennung zwıschen Christenheit unı uden-
scha: vollzogen wird‘‘ und durch die Dıdache ntl 15 weht Dieser
Beurteilung der Dıdache 1€ i1ne folgenschwere Verwechslung VO  3 materijel-
lem un!: formalem NOomısmus zugrunde hne weiteres ist zuzugeben, daß
der Dıdache das judenchristliche Element TO. Bedeutung gewınnt un! Zzu
oIit Berufung aut das Gesetz erfolgt. ber amı era das en der Gemeinde
noch nıcht unter das (zesetz M} SINn welchem aulus für die H
ten verwirtfit namlıch als eilswe! Keineswegs en WITr der Dıdache
MN  n priınzıpiellen Nomismus des Judaismus der das e11 VO Gesetz '
wartiet Wenn uch weiftgehen:! die (äußere) Ordnung des Lebens VO Gesetz
her geborgt wird (was auch Paulus noch Umfang tun konnte für
Ssich un Begleiter Vgl eschneidung des imotheus Ap. 16 Dieser
Gesichtspunkt 1ST bDer für die Beurteilung des Nomismus und der Didache ent-
scheidend Ausdrücklich erklärt 516 zweimal den , ‚Glauben“‘“ als den eigentli  en
eilsweg (16, 5) en un rkenntnis. Glaube und Unsterbli  keit kommen
VO:  5 ott UTC; Jesus, SE1iNEeN Knecht (9, 10, AT Darum erfolgt uch die
eigentliche ntl Gemeindebildung T1ISTIUS der uchariıstie (9 un: Kap ),

geht diese Gemeinde auch Glauben dem wiederkommenden T1STUS
N  en, dessen KTEeuz bei der Wiederkunft Hımmel erscheinen wıird (16,
SeINne10n kpetaseos wird VO:  H$ Zeller 16| und VO  5 Walter Bauer,Wörterbuch, ad ekpetasis, alsch übersetzt Zeichen Himmel daß
iıch ne ach den za  reichen irühchristlichen Parallelen ist darunter das
KTeuUz als „Zeichen der Ausbreitung‘‘ der an verstehen) Warum
1Iso gerade der Dıdache das eZ1iNs nt] eschatologische omen(t, die A us-
richtung auftf T1ISTIUS iehlen soll ist nıicht ersichtlich Auch die Wiedereinfüh-
run VO  D Ausdrücken WI1e thysla USW. braucht VO:  5 sich aus nıcht schon afti
e1ın. Es omm' autf die irklichkeit . die darınnen gesehen wIird, und diese
1s% ben spezifis nt.] Hat denn nicht das schon en pIer versprochen,
das die Didache ben SS thysia Trotbrechen VerWIFrL.  ıch: indet (14, und
unter Berufung Mal 1‚ 11 14)? Ebenso re| auch natıus, Eph d, VOo
Opferstätte erbindung mit dem Trotbrechen Vgl Klemens 4 9 Die
eziehung äa den "Tod des Herrn hat schon KOTr I ihren Ausdruck
der Überlieferung gefunden Weil die ucharistie 1U den Trısten ehört,
darum 1st die aufe Vorbedingung IUr ihren Empfang Didache 9)

M1 mussen WI1r vorliegender Arbeit einzelnen Punkten wesentliche
orrektiuren anbringen Nach dem welches der erft VO  5 der unmiıttelbar
nachapostolischen (zeneration NIWIFL:  '9 WaTie die Eınheit der Überlieferung
wesentlı  en Punkten schon Anfang des ahrhunderts zerbrochen, un
das bei Maännern, die noch Aaus derselben Quelle der Überlieferung €es  OD
aben, W1 gerade natıus un: Klemens Die Eınheit der TEe wiederzugewin-
Nnen WaTrTe &111 aussichtsloses Unterfangen BSEWESeEN Aus uberlieferungsgeschicht-
en Gründen Waie wohl auch besser den Begriff der Apostolischen atier
MT der neueren Patrologie 11 fassen und auf die nachweisbaren ‚„aposto-
11C1‘* eschränken, als we. hier I1U' atıus und Klemens rage kom-
inen Für die ra der „Geschl  tstheologie‘‘ wurde sich “1Ne Untersuchung,
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weiche 1Wa 9403 Hebraäaerbrief über Barnabas Marcıon Irenaus Sich eYT-—
eireckt den rı  1  en Horiızont abzeichnen Obwohl die Trbeit teilweise Z  An

Auseinandersetzung nOot1Lgt soll in der fordernde harakter keineswegs a3D-
esprochen werden aiur ur: chon die Auinahme die eihe der „Beli:
räge  e« Die ruhige und eingehende Analyse der einzelilnen exXxtie die SET1
echischen Zitate Weliser häußfiger Druckfehler auf WIT. sehr gewinnend.

Grilimeler

Gonzalez Hıiıvas Un ratado ned:to de Suarez saobre ıl CILENCLEA.
Mmedia Miscelanea Omi1llas S  »> (1943) 59— 13

In der VO'  $ Fr Stegmühller (ZUr Gnadenilehre des Suarez, TE1IDUT,
veroffentlichten orlesun. Aaus dem Te 15833 lehnt SUarez Wissen

Gottes die bedingt zukuüunftigen Handlungen der Geschopfe als m1 der
Freiheit unvereinbar noch ab Dagegen nımmt SE1INEM ersten
druckten Wer. De incarnatione (1590) bereits a die Vereinbarkei
der TrTEeÄeiNel Christi mM1% nsundlichkeit erklaren In diesem Werk
beruf+ sıch ‚WL Stellen aııf C11]}!| eigene andlung, die uüuber diesen
egenstand eschrieben habe ESs 1sSt, DUn Elorduy gelungen diese
Abhandlung Ne€!] eX der Universitätsbibl VO: Salamanca 632)
aufzuhnnden hat diese Abhandlung den Miscelänea 0OMmM1113as mi
inleitung veroffentlich und das Inhaltsverzeichnis des eX das die Schrift

Werk des SuUarez ausweist, Wl eiten der andschrift 1mM Lichtbild
beigegeben. Es handelt Sich nıch Cdie TYSCAFLI: des Suarez, sondern
iNEe T:

Der 11€ der Abhandlung lautet @Quaesti0o Utrum Deus certa e infallıbıilı
scient1a praecognoscat quid UuUuNaQqguacCcOUE voluntas lıbere effectura

eventiu et, quiDuUuSCUMd UE CITCUMSTAaNUÜlLS etiam 115 eiiecCt1Dus
Q ul de acto NO.  e SUnt IET In dem eNS geschriebenen und viele kurzungen
verwendenden Manuskript Abhandlung DUr Blaätter, vorliegen-
den Druck Seiten An ‚W Stellen der andlun. er Sich Suarez bereits
auf Vorlesu: über die Menschwerdung; da diese Z.U erstenmal
Kom 584/85 dann Alcala 585/86 gehalten hat erg1ibt sich daß die: Abhand-
ljung zwischen 1585 und 1590 entstanden C111 muß S1e ıst das erstie Zeugnis
für die Annahme der Scientia media durch Suarez

Zu bemerkt Suarez, die Tra S11 VO:  w den fIrüheren cholas  ern
nOoch nicht dieser chärfe este. worden (Aus gelegentlichen Außerungen.
olınas und Honsecas geht der Tat hervor daß diese den sechziger
Jahren des ahrhunderts die Tra ZUEeTST ausdrück! gestellt und be-
ahendem Sinn gelöst hatten.) Suarez legt dann zZuna: die Schwierigkeiten
dar die der Annahme Wiıssens Gottes das bedingt Zukünftige ent-
gegenstehen Die Art WI1I die meisten Theologen das Wissen (‚otties VO  5 den
wirklich zukünftigen freien Handlungen der Geschöpfe durch die coexsistentla

divına aeternıtate erklären scheıint her ein Wissen des bedingt
Zukünftigen sprechen, ebenso manche Vatertexte schliehlich Vernunit-
gründe Propter haec 3:  ‚g Suarez dann fort sententla haec mihi
alıquando placuit sed melius considerata conirarıa sententlıla Videtfur
miınh1 probabilior et, Veräa Auch fuür die ejahende Antwort be1ı
den eologen nıcht Hınweisen Ausführlich wird dann der chrıiıftbewelis
dargelegt dem bDber NUr Wahrscheinlichkeit zugeschrieben Wwird Mehr Gewicht
legt Suarez auf den aterbeweis Schließlich folgen die ernunftgründe
na der (bekanntlich umstfrittene) Bewels der ahrneıi des bedingt ZU=
Künfitigen el WIrd uch die ra behandelt WICG, welichem rkenntnis-
ıttel ott das bedingt Zukünftige erkenne Abgelehnt wird die Tkenntn1s.
in Causls IX  9 1mMm menschlichen Willen Uun! SC1HNEeNMN Neigungen, dann
aul die Tkenntinis uUrc vorherbestimmende Dekrete Gottes, ın praedefini-
OnNe voluntati divinae, W 1E€& SCOTIUS VO.  - den wirklich zukünftigen and-
lungen der eschoöpnfe Te. (Interessant 1St, daß Suarez ußer SCotus keinen
andern Vertreter dieser TEe kennt.) Als ZwWweiter Bewe1ls folgt der aul  N der
Notwendigkeit dieses Wissens für die o  1  e rsehung, schließlich werden
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